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Was 1St Mystıik?

Versuch einer Psychologie hne Psychologismus

Was immer “ WAU beigetragen haben INas G1 hıstorische Forschungen un:
Texteditionen, die Meditationsbewegung, eıne Rückbesinnung 1im Gefolge der
Esoterikwelle, die Entdeckung bedeutender Frauengestalten ın der Geschichte
der Spirıtualität der auch eın zeıtgeistspezıfıscher „Erfahrungshunger“ un Be-
griffsüberdruß: Das Interesse Phänomen Mystik 1ST ın den etzten Jahren
deutlich gewachsen. Be1l den Veröffentlichungen überwiegen die VO Fachleuten
der Literaturgeschichte, Religionswissenschaft un Spirıtualität erarbeiteten Tex-

un bıographischen Darstellungen, während systematısche Beıträge A4Uus

sprachtheoretischer, philosophischer un:! theologischer Sıcht wesentlich seltener
und psychologische Studien eıne Ausnahme sınd Nun hat die mystische Erfah-
LUNS zweıtellos eine ausgepragte subjektive, psychiısche Komponente. ar] Rah-
HET (1974) meınte darum, da{fß hinsıchtlich des psychologischen Unterschieds der
Gnade Alltagserfahrungen „der Mystiker un:! empirısche Psychologe zustan-
dıg (ist und nıcht der Dogmatiker“, weıl dieser 1Ur grundsätzliche Erwägungen
anstellen ann Das bedeutet aber, dafß S iın hohem Ma{iß auch psychologi-
schen Reflexionsdefizit lıegt, WCECeNN heute die Forschung VO eıner umtassenden
Theorie der Mystik och welıt entfernt ISt; enn eine solche mMuUu interdiszıplınär
zusammenwachsen Haas

Gegenüber eıner subjektiven un seltenen Erfahrung W1€ der mystıischen
befindet siıch die wıssenschaftliche Psychologie methodısch ın einer schwierigen
Lage. iıne reprasentatıve Untersuchung ebender Mystiker 1st praktisch unmOg-
lıch, da sıch diese In westlichen Ländern [1UTE CNSSTEN Vertrauten offenbaren. Der
e1inst hoffnungsvoll begonnene Versuch, die Hırnstromaktivität VO  5) Me-
dıtierenden erforschen, be] denen INan eiınen Sator1- bzw Samadhı:-Zustand
annehmen konnte, vermochte naturgemäifßs Ur eınen unspeziıfischen Entspan-
nungszustand nachzuweisen, der sowohl MI1t blofßer uhe als auch mıiıt überwa-
cher Konzentratiıon aut eınen W1e€e immer gCaArTELCN Gegenstand innerer Samm-
lung einhergehen annn Die Mystik-Skala, durch die Hood (1975) mYyst1-
sches Erleben durch die VO Stace beschriebenen Merkmale Iragebogen-
maßıeg erfassen un quantıtatiıv INESsSCHN wollte, ann L1LUTr allgemeın Intensiv-
erfahrungen ermuitteln, enn die ohl mystikspezifische Erfahrung des „Absor-
biertwerdens VO Größerem als ıch selbst“ bıldet jer NUu  r eın Merkmal
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anderen (etwa: Unaussprechlichkeıit, Gefühl der Ehrfurcht, Friede), da{fß
eın Erlebnis auch ohne Unıio mYystıca als mystisch eingestuft wiırd Die Psycholo-
z1€ annn LLUTLr AaUS$s möglıchst erfahrungsnahen Berichten das tür die mystıische Fr-
fahrung Charakteristische herausarbeıten, CS ıhren Kenntnıissen ber „veran-
derte Bewufstseinszustände“ (in Hypnose, Meditatıion, Drogenerfahrungen der
psychischen Störungen) in Beziehung serizen un vorsichtig einıge Hypothesen

ıhren Entstehensbedingungen tormulhieren.

Der Kern und die möglıchen Begleiterscheinungen
Was aber 1St das Chrakteristische? Di1e Forschung lıtt und leidet ımmer wıeder

der Unklarheit darüber, W 4S den Kern mystischer Erfahrung bildet und
W 4S Begleiterscheinungen sınd, die auch anderen Intensiverfahrungen zukom-
HC: Wenn WIr eiınmal VON der relig1ösen Mystık ausgehen, W1€ S1E alle Weltreli-
z10nen kennen, spricht phänomenologisch alles dafür, ıhren Kern darın
hen, dafß eın Mensch in manchen Momenten eıne besondere Eıinheit mMiıt dem
TIranszendenten W1€E ımmer ET CS versteht erlebt, die 1im Vergleich ZUTr relig16-
SCI1 Verbundenheıt, die 1m normalen WachbewulfSstsein ertfährt der die die
Mehrheıt der Gläubigen erfährt,;, dadurch charakterisiert 1St, da{fß S1e nıcht diskur-
S1V „erarbeıtet“ erscheınt, sondern sıch „VON selbst“, unvermuttelt,; intu1ltıv eIN-
stellt un die gewöhnliche Subjekt-Objekt-Differenz menschlichen Erkennens
überwindet, das heifßt eıne Ich-Entgrenzung einschliefßt.

Bezeichnend dafür iSt, W 4A5 ELW Lucıe Christine (Pseudonym), eine französısche Katholıikın und
Multter VO unf Kındern, ın ıhren Tagebuchnotizen schreıbt, die nıcht tür die Offentlichkeit be-
stiımmt CI „Seıt Wel Tagen oibt mır (Jott jedesmal, IGc iın die Kırche gehe, eıne Empfin-
dung VO seıner Gegenwart, dıe ıch nıcht mehr auszudrücken weıß; S1E scheıint mIır alle Begriffe
übersteigen. Es 1st eıne volle Schauung, ber hne alle Gestalt; Schauung un Vereinigung zugleıch.
Ich bın 1ın Gott versenkt Zugleich 1st e1INs mıt mır; durchdringt mıiıch, 1st mI1r tieter ıinne als dıe
Lütt dıe ıch atme, ınnıger MIt mMI1r verein1gt als die Seele mıt dem durch s1e lebenden Leıibe; ıch bın
SANZ VO ıhm eingenommen, weiß nıcht mehr, welches Daseın iıch habe un: diese Loslösung 1st
unaussprechlıch, 1St eıne Entzückung, ein Rausch (Eıntragung 7 0

Ahnlich, jedoch In einem Sanz anderen weltanschaulichen und sprachlichen Rahmen (der ıh: das
Absolute als begrifflich nıcht tixıerbares „Nıchts“ und als „Buddha“ bezeichnen Lafst), dıe Schil-
derung, die ein japanıscher Zen-Buddhist VO  - seinem ersten Satori-Erlebnis o1ıbt: „Am Hımmel das
Flugzeug das hört) 1st nıchts. Das >  IL All wırd nıchts. Indessen verwischt sıch das Gefüge
des Papıiertfensters und wiırd unkenntlich. Der Leib sınkt in bodenlose Tiete Da erklingt der Gong.
In dıesem Augenblıck eınanAusrut. Ic komme MIr. Die Welt,; die ıch ertaßt habe, Hım-
mel und Erde sınd eINs. Ich und das All sınd 1nNs. Der Buddha un! iıch sınd gleich, eıne Einheıit
nıchts“ Dumaoulıin

Der Kern mystischer Erfahrung IST in solchen Finheitserlebnissen sehen,
während andere Phänomene diese begleiten können, aber nıcht mussen un auch
oft muıt Intensiverfahrungen hne Unıi0 mystıca einhergehen: TIrance, ekstatische
Hochstimmung (sıe enthält oft eın Einheıitserlebnis, während eın FEinheitserleb-
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N1Ss auch in ruhiger Stimmungslage möglıch ıSt);, Vısıonen un Auditionen (sıe
sind ohl symbolische un verbale Verstehensversuche, die der Unıi0 mYystıca
vorausgehen der {tolgen), das Getühl der Unaussprechlichkeit, des Schwebens.
Mystıik bezeichnet eıiınen Ich-Bewufßtseinszustand (nämlıch: Ich-Entgrenzung),
Ekstase der Peak Experience Maslow) 1aber eınen emotionalen Zustand
(nämliıch: Hochstimmung); beides hängt ZW aar oft miıteinander MS deckt
sıch aber nıcht. Darum 1St CGS ungerechtfertigt und verwırrend, WECNN INa  ; ekstati-
sche Erfahrungen mıiıt mystischen gleichsetzt un W1e eEeLIwa Katz mıt Be-
rufung auf Scholem VO einem „nıchtunitiven“ (der Dıiıstanz (zott be-
wulsten) Mystiktyp spricht.

Psychische Störung der Ausnahmezustand?

Ist eine Ich-Entgrenzung, Cin „Verlöschen“ (nırvana), „Verschwinden“ (fana)
„Entwerden“ (Meıster Eckhart) und mystisches „Sterben“ (Johannes VO

KTEeUZ) nıcht eın psychotischer Ich-Verlust? Tatsächlich sınd mystische Ich-Ent-
SICNZUNSCH aufgrund eıner schizophrenen Erkrankung möglıch aber 198088 annn
wahrscheıinlıich, WECNN entsprechende Symptome dafür sprechen. S1e können auch
be] antıdepressiver Angstabwehr in neurotischen Krısen der ın drogeninduzier-
ten Ekstasen auftreten. och schildern die meısten Erlebnisberichte un Refle-
x1ONstexte der spirıtuellen Tradıtionen die Unıi0 mYystıca weder als Desintegra-
tıon och als Krisenphänomen, sondern als eınen höchst posıtıven, weıtgehend
induzierbaren un: reversıblen Ausnahmezustand als „Erwachen“ der
„Gnade“. Darum annn INan S1€E nıcht pauschal pathologisıeren.

Psychoanalytische Deutungen, die ın mystischen Erlebnissen pathologische
Lewiıin der adaptıve Prince, davage Regressionen Y

uSst- un!: Ganzheitserlebnis der Mutterbrust, AUUT.: Geborgenheıit 1mM Multter-
schofß (S rof der Erlebnissen VO  e Vorfahren 1im kollektiven nbe-
wufßten ()wens sehen, beruhen auf nıcht nachprüfbaren Spekulatio-
Nnen bzw auf einer unhaltbaren Infantılisierung. Denn, weıt entfernt, z oralen
Entwicklungsstadium des daugens, des voriındıyıduellen Bewulßßßtseins, der VOI-

sprachlichen, vorbegrifflichen Informationsverarbeitung un: der Reflexionsunfä-
hıgkeıt zurückzukehren, erleben Mystiker bewufßt das Übersteigen ıhres klar ab-
gEegreENZIEN Ich einer (nur noch) überbegrifflıch, metaphorisch un paradox

beschreibenden Einheit Hood Gewiß, mystischen Ich-Entgren-
ZUNSCH können 7zumal WECNN S1e SpONtan un:! krisenhaft auftreten starke 030n

tionale Bedürfnisse der Grenze eıner schweren eurose zugrunde liegen.
och WECeNN sS1e deutlich 1mM Yoga un Zen durch jahrelange UÜbung, der
eın psychiısch Labiler gar nıcht die nötıge Ausdauer mıtbrächte, vorbereıtet WG

den, mu Ianl auch psychotechnische Entstehensbedingungen annehmen.
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Sowohl das Unwillkürlich-Intuitive (der Offenbarungscharakter) als auch die
Ich-Entgrenzung solcher Einheitserlebnisse beruht ohl auf eiınem totalen AB-
sorbiertwerden der Aufmerksamkeit VO dem Gegenstand, in den sıch der Medi-
tierende versenkt. Dieses hat nämlıch das Nıcht-mehr-Wahrnehmen und damıt
die Entdifferenzierung Zzweler „Dimensionen des Ich-Bewufltseins“ 1m Sınn VO

Scharfetter 1985; 1990 ZAA: Folge Der mystisch Versunkene unterscheidet
nıcht mehr zwiıischen seınem eigenen Inıtuneren und Wollen und dem des Iran-
szendenten, dafß die „Ich-Aktivität“ eıner einzıgen zusammenftällt, W AS das
Erleben einer Nıcht-Zweıiheit vorbereiıtet. Seıin Bewußbtsein, eın eigenes, abge-

Ich seın die „Ich-Demarkation“ löst siıch 1ın eiınem radikalen
Sıchselbstvergessen das betrachtete ITranszendente auf, W das das Einheitserleb-
N1S vollendet. (Der Sache ach erwähnte schon Albrecht ın seliner „bewußt-
seinspsychologischen“ Deutung „Mystik 1St das Ankommen eınes Umfassen-
den 1m Versunkenheitsbewuftsein“ diese beiden Momente, tOlgte jedoch ın
seınen Reflexionen stark normatıv-philosophischen Gesichtspunkten, da{fß S1€e
sıch für eıne psychologische Erklärung 1Ur bedingt eıgnen.)

Mystik: Nıcht mehr ıch handle, sondern NUur och das Transzendente

Die Zuerst Veränderung Alt sıch mı1t dem Satz umschreiben: Nıcht
mehr ıch handle, sondern 11UT och das Iranszendente. Im relıg1ösen Kontext
werden mystische Einheitserlebnisse ähnlich unwillIkürlich-intuitiv ertahren W1€
Vısıonen un Auditionen (Offenbarungs- un!: Inspirationserlebnisse) mı1t dem
Unterschied, da{fß einem ın iıhnen nıcht eıne einzelne Eingebung, sondern das
Iranszendente selber geoffenbart erscheınt.

Im Zen ubt ILan dıe Rücknahme der bewufßlten Ich-Aktivıtät (Vollzugsbe-
wulßSßtsein, Meinhattigkeıit) systematisch UN formal be] Tätigkeitsbereichen, die
völlıg profan erscheinen und VO  w denen 4US S1€ sıch eıner allgemeinen Einstel-
lung sıch selbst, dem Leben un dem Absoluten gegenüber generalısıeren soll SO
hat Herrigel jahrelang das Bogenschiefßen geübt, als Versuch, nıcht
mehr selber zı1elen und schiefßen, sondern „ES“ den „Geıist“ der die
„allumfassende Wahrheıit“ walten lassen. In der gleichen Eınstellung können
Zen-Schüler das Schwertfechten, die Teezeremonıe, die Kallıgraphie der das
Blumenstecken praktizıeren. Den wirksamsten Weg Zu Durchlässigwerden für
das Absolute („Nıchts“, japanısch Mu) sıeht Ian jedoch 1m absichtslosen Sıtzen
(Zazen); I1a  — sıch aller iıchhaften Gefühle, Wünsche un Gedanken entledigt,
entleert un dem sıch selbst regulierenden Atem überläfßt. Kapleau. 315)
beschrieh den ersten Durchbruch, den GT ach tünft Jahren treuen Übens erlebte,
S()°® „Warf miıch (ın der Meditatıon) CUun weıtere Stunden auf Mu, völlig VCI-

sunken, da{ß ıch vollkommen verschwand Nıcht ıch frühstückte, sondern Mu
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Nıcht iıch fegte un wıschte dıie Fufßböden, ach dem Frühstück, sondern Mu
Nıcht iıch afß Mıttag, sondern Mu aß <

uch ın der christlichen UN sufıischen Mystik uüubt INan eiıne solche Rücknahme
der bewußten Ich-Aktivıtät eın allerdings nıcht systematisch un: formal, SON-
ern ımplizıt UN In einem religiösen Ontext. Dieser 1St meılstens aszetisch,
ethisch-aktiv tormulıiert, da{f INan leicht übersieht, dafß das Aufgeben zUuMNSCLCI
Eıgenliebe un uns E1ıgenwillens“ (Teresa VO Avıla) un: die „Angleichung

den Wıllen (3Ottes” eıne Ühnliche Automatıisıierung und Passıvıtät bzw
Durchlässigkeit einschlie(ßt W1€e Zazen. Yst WCNN CS dem Beter ZUT zweıten Na-
{ur geworden 1St;, da{ß iın seinem TIun un: Betrachten 1L1UTE och will, W as (5OfT
will, un: sıch VO ıhm führen läfßst, annn VO och bewufßt erwägenden, oft
trockenen diskursiven „Gebet der Sammlung“ übergehen 7AUE „Gebet der
Ruhe“;, W1€e Teresa on Avıla CS In diesem kontemplativen Verweılen W dI-
Ter darauf, da{ß ıh: Gottes Wiılle un Gegenwart ergreıft. Teresa schildert die-
SCH Zustand als eın „Gefangengehaltenwerden“ VO  = (GoOtt und als „Schlaf der
Seelenkräfte“, der Zuerst die Liebesfähigkeit (den Wıllen) un VO  z da A4aUusS$s die
deren Seelenkräfte Verstand, Gedächtnis, Vorstellungsvermögen erfaßßt, und
FAHR „Gebet der Vereinigung“ führt, in dem die Seelenvermögen „ZU nıchts
derem tahıg (sınd), als sıch 1L1UTE MIıt (sott alleın beschäftigen“ (Leben 16,5).
Diesen Zustand erklärt ıhr (ZOtt ıIn eıner Eıngebung mı1ıt einer Wendung, die

Kapleaus Bericht erinnert: „,Nıcht mehr S1Ce dıe Seele) 1sSt CS die da lebt,; SON-
ern ıch bın es Hıer schwinden ıhr alle Seelenvermögen un: werden derart
aufgehoben, da{fß INa  ; al ıhnen durchaus keine Tätigkeıt wahrnımmt“ (18; 12)

Ahnlich sprach auch der bekannte Zen-Meıster Dogen Kıgen VO „Austfallen-
machen VO Leib und (zeılist des eiıgenen Selbst“ Ebenso die sutische Mystik,
WCNN S1C die Koran-Aussage, da{ß G keinen (zott o1bt aufßer dem Eınen, der
Überzeugung steigerte, dafß CS keinen Handelnden o1bt außer Gott, dafß al-
lein Subjekt un:! Ich 1STt Schimmel 1985 212) SO soll Bayezıd Bıstami geAU-
ert haben „Der Gottesgelehrte Sagt Was soll 1C. tun » Der Gotteskundige Sagı
Was wiırd Er tun?“ Rıtter 19/8 598)

Solange die Absorption total 1St; erlebt sıch der Mystiker mı1t (zott der dem
Absoluten 1im Wollen un: Wırken e1INs. Wenn S1Ce sıch jedoch ockern beginnt,
sınd auch wıieder einzelne Erörterungen, Vorsätze un Eıintälle möglıch, die —

Ler Umständen dissoz1atıv, abgespalten VO bewußten Inıtueren durch das Ich,
als vis1ıonäre, audıtive der bildlose Eingebungen erlebt werden.

Mystik: Nıcht mehr IC erkenne un bın, sondern 1Ur och das TIranszendente

Das Einheitserlebnis wırd vollendet durch eıne andere Erfahrungskomponen-
DE, die sıch in dem Satz zusammentassen aflst Nıcht mehr ıch erkenne und bın,
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sondern UTr och das Transzendente. S1e erklärt sıch ohl dadurch, da{fß der My-
stiker in Episoden totalen Absorbiertseins nıcht 1UTTr se1n Wollen, sondern seın
Eigensein (Ich-Demarkation) überhaupt vergifßt un mMıt dem (zottes der des
Absoluten in e1InNs GCEZE Jene Vorstellungen, Erfahrungen, Attrıbutionen, Wun-
sche, Ängste un: Bewertungen, die die eigene Person als abgegrenztes Ich erle-
ben und VO  e anderen unterscheiden lassen, sınd blockiert. Dıi1e Ich-Grenzen Wel-

den nıcht Il W1€ be] jeder intensıven Einfühlung un: Kommunikatıon Ca
lockert, sondern die Unterscheidung wischen Erkennendem (Subjekt) un Er-
kanntem (Objekt) fällt überhaupt au  ®N er Versunkene erleht sıch in völliıger
Nıcht-Zweıheıit mı1t dem Transzendenten. So sınd Ja auch auft der Oberstufe des
autogenen Tramiıngs „als mystisch bezeichnende Verschmelzungserlebnisse“
nıcht selten (A Dıittrich 1985): S1e bestätigen die 1er zugrunde gelegte These,
dafß ein Nicht-mehr-Unterscheidenkönnen zwıischen Subjekt un Objekt die
Folge eıner intensıven, gewollten onzentratıon und nıcht 1L1UTLE eınes UÜberflutet-
werdens, einer schizophrenen Desıintegration der einer drogeninduzlierten TYre-

gunh$ se1ın annn
Im Zen wırd das radikale Siıchselbstvergessen, das ebentalls Dogens „Leib

und (Gelst des eigenen Selbst SOWIl1e Leıib und Gelst des anderen austallen
chen  < gehört, auf 7weiıitache Weiıse vorbereıtet: FEinerseılts durch das „Leerwer-
den“ des Bewulfstseins VO allen emotionalen und kogniıtıven Beziehungen, die CGS

als Ich einzelne Dınge un 7Ziele bınden und als eigenständıges Subjekt erle-
ben lassen; andererseıts durch dıe UÜbung der Konzentrationsfähigkeit. Beides
übt INa  en) VOT allem durch die Sıtzmeditation (Zazen), die Aufmerksamkeıit

geöffneter Augen hne jede Ablenkung un Dıfferenzierung 3 f
standslos auf das Sıtzen allein gesammelt bleiben soll Den gleichen Zielen sche1i-
LCIMN auch die Übungen mıt Koans dienen. Hıer beschäftigt 80903  z sıch ıntens1ıv
mı1t unlösbaren Rätseln, bıs 11a das Scheıitern aller begrifflich-logischen Versu-
che erlebt un den intultıyven Blick autf das ıne lernt, das jedem Gegenstand
orunde lıegt un jeden Gegensatz überste1gt. Man meditiert HE gegenstandslos,
aber nıcht ınhaltslos. Das Leerwerden un Sıchkonzentrieren sollen 7A08 Absor-
biertwerden VO All-Einen befähigen. (senau beschrieb Hakuıin das Ergebnis
der Koan-Meditatıion: „Wıe VO Sınnen SItZT (der UÜbende) in Meditation un:
verg1ft aufzustehen, steht und vergißt hinzuhocken. In seiıner Brust 1STt nıcht
das geringste Gefühl och eıne Spur VO  e} Gedanke, 1U das eıne Wort Mu

(Nıchts), als ob A f in oroßer Leere stünde“ Dumoulın 1986, 341)
Christliche un sutische Mystiker haben ZW al ıhre Meditation nıcht metho-

disiert w1€ dıe en-Tradıtion un mogen mMI1t Ausnahmen W1€e Johannes VO

Kreuz u. zeitlebens VOINl einem bestimmten 'Thema ausgehen, doch tführt ıhre
Meditatıion auf eıner fortgeschrıttenen Stute (früher Kontemplation genannt)
eiınem dem Zen-Weg Ühnlichen eintachen, ungegenständlichen Verweılen be1
CGJott der Christus, das einzelne kte des Dankens, Bereuens us hınter sıch
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äflst Nach Teresa VO  S4 Avıla entspricht 1es dem Übergang VO „Gebet der
Sammlung“ Z „Gebet der Ruhe“, dem ein einzelnes krwägen TYELI: och den
Anstoß o1bt. Wenn mıt dem einfachen Verweıilen 1U  - die Konzentratıon wächst,
ann die Aufmerksamkeit VO „Gott allein“ absorbiert werden bıs 7ARE Sıch-
selbstvergessen.

So schreıibt Teresa VO  - Avıla sehr präzıs: „Hıer, 1im Gebet der Vereinigung, 1St
die Seele Sanz wach für Gott, für Dınge dieser Welt 1aber un: ür sıch selbst SaNzZ
empfindungslos“ (Seelenburg NS ]n 3 Ebenso Lucıe Christine: „ Wenn Jesus
durch diese eintache Gegenwart iın die Seele eintrıtt, annn oıbt GT ıhr die Kraft,
sıch selbst A4US den Augen verlieren“ (Eıntrag ZzUuU Im gleichen
Sınn beschreibt die Suf1-Mystik das „Verschwinden“ (fana) als eın Siıchselbstver-
SCSSCNH. Etwa Abu Hamıiıd al-Ghazzalı: „ Wenn der Beter nıcht länger se1n Be-
ten der sıch selber denkt, sondern völlig VO  z dem absorbiert wırd, den
betet dieser Zustand wırd VO den Erkennenden das Verschwinden aus der
Sterblichkeit (fana) genannt” (Kıtab al-Arba ın)

Das Gemeilnsame un das Unterscheidende

Die Hypothese, da{fß mystisches Erleben psychologisch auf eıner absorptions-
bedingten Entdifferenzierung beruht, erklärt auch W as 1er nıcht ausgeführt
werden annn Phänomene, die immer der doch häufıg mıt ıhm verbunden
sınd Das Gefühl, eiıne tiefe Erleuchtung und Einsıcht iın alle Zusammenhänge
empfangen haben, ber deren Inhalt jedoch tast nıchts können, die
akuten Gewißheitserlebnisse SOWI1e die Veränderungen des Zeıt- und des Körper-
bewußtseins Grom Diese Sıcht annn VOT allem das ber beachtliche
weltanschauliche Unterschiede hınweg Gememsame VO  en mystischen Erftahrun-
SCH verständlich machen, das ımmer wıeder eıne mystische Universalreligion
denken 1e1 un VO  } jJames; Bucke, Huzxley, Stace un: ande-
K hervorgehoben wurde. Deren Ansıicht, alle mystischen Erfahrungen selen
wesentlich gleich, wurde jedoch Recht VO  zo; Zaehner un: Katz krı-
1sıert. (Diese ne1gten allerdings dazu, die Vieltalt mystischer Erlebnisse mMıt der
Viıelfalt der ıhnen zugrunde liegenden Glaubensüberzeugungen gleichzusetzen
un das ıhnen Gemennsame verkennen.) Man schlug dıtferenzierende Typolo-
gisıerungen W1e€e diese VO  _ „Profane“ der ‚relig1öse“ Mystık Zaehner),
wobej letztere „monistisch“ der „theıistisch“ se1n könne: „Naturmystik“ der
„Geistesmystik“ OUtto), „Selbst-, kosmische der Gottesmystik“ Sud-
brack), „voluntaristischer“ der „gnostischer“ Iyp Schimmel), „solıtäre“
der „solıdarische“ Mystık Zaehner).

Worın besteht und wodurch entsteht das Unterscheidende UuN Spezifische, das
die konkrete Ausprägung mystischer Erfahrungen bestimmt? Vom ben darge-
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legten Ansatz Aaus erklärt sıch die mögliıche Vieltfalt einerseılts AaUS dem mMoOtivat1o0-
nalen und andererseıits aus dem kognitiven (weltanschaulichen) Kontext, in dem
mystische Erfahrungen entstehen und verstanden werden. Wıe varıabel ıhre Be-
deutung un: ıhr Inhalt se1ın kann, zeıgt schon die eintache Frage: Wovon wırd
die Aufmerksamkeit des Meditierenden total 1absorbiert? An W as verg1ißt sıch das
Ich? W as bedeutet ıhm eıne solche Ich-Entgrenzung innerhal seiner Bedürfnis-
5 Werte un Ziele?

Unbestritten, 1aber 1im Einzeltall psychobiographisch schwer ermitteln 1St
die Bedeutung des motivationalen Kontexts. Er erklärt, da{ß$ mystische Einheits-
erlebnisse nıcht 1L1UT pantheistisch der theıstisch, christlich der nıchtchristlich,
sondern dabej Jeweıls auch verschiedenartıg se1ın können WwW1e€e die Motiıv-
schwerpunkte, die die relig1öse Eıinstellung des einzelnen Mystikers pragen. Sıe
können mıiıt zwanghafter Gewissensängstlichkeit WwW1€ auch mı1t ausgeglichenem,
iıchstarkem Verantwortungssinn einhergehen, MIıt soz1aler Gleichgültigkeit un:
Egozentrik (als „quietistische“ und „solıtäre“ Mystık) WI1E€E auch mıt soz1aler Sen-
siıbilität un Einsatzbereitschaft („solıdarische“ Mystık). Als „voluntaristische“
un „Liebesmystik“ können S1e dem Bedürfnis ach Passıv empfangener 7Zuwen-
dung W1€ auch der Bereitschaft ITA N Verehren un Mitlieben mı1t (sott entsprin-
SCH Das konzentrative eer- und Eintachwerden Arn dem Vergessen un: Ver-
drängen, 1aber auch dem Bewältigen VO Frustratıon, Irauer un Angst dienen.
Der Mystiker annn eiıner psychologischen un: weltanschaulichen Reflexion
un Diıfferenzierung seiner Erlebnisse ınteressıiert der desinteressiert se1n. Die-
SCT Vieltalt siınd aum Grenzen ZESECTZL.

Der Finflufß des kogniıtiv-weltanschaulichen Kontexts wiırd oft bıs ZUEE Bedeu-
tungslosigkeit mıinımalisıert. SO meılinten schon Tames; Maslow d.3 die
‚Lehren un Dogmen“” der verschiedenen Relig10nen selen 1m Verhältnis Z
Kern der mystischen Erfahrung 11UT zweıtrangıge „Overbeliefs“ James),
die sıch die Mystiker aNnDasSsSchl, WCNN ST das Erlehbte nachträglich ıhren nıchtmy-
stiıschen Glaubensgenossen verständlich machen wollen. Der Kern der Erfahrung
se1 jedoch weltanschauungsübergreitend unıversal, und die verschiedenen Be-
kenntnisse seıen danach beurteılen, ob S1Ce diesem mystischen Kern un: Vr
Sprung Lreu geblieben seılen (zur Diskussion siehe Almond 082 Katz

Diese populäre Ansıcht erkennt Z W al richtig, da{ß mystische Erlebnisse CEi-

W as (GGemelımsames haben un sıch nıcht eintach WI1€e die verschiedenen Glaubens-
überzeugungen voneinander unterscheiden. S1e übersieht aber, da{ß$ S1Ce VO  w) diesen
Glaubensüberzeugungen abhängen, da{ß D keine reine, das heißt kognitiv 1-

muıttelte Erfahrung o1bt weder 1m gewöhnlichen och 1im mystischen FErleben.
Erlebnisschilderungen VO  en Mystikern mogen oft StercOLYpP un: muıt eınem kogni1-
tıven, doktrinären Überhang tormuliert seInN. Trotzdem 1sSt die weltanschauliche
Überzeugung, VO  e der eın Mystiker durchdrungen 1St, seinem Einheitserlebnis
nıcht außerlich, sondern beeintflufßt dieses VOI, während un ach dem Ööhe-
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punkt, weıl S1e selne Erwartung, seine Aufmerksamkeiıt, seine Erlebnisbereit-
schaft un: die Bedeutung, die CI° dem Erlebten zumı1(t, bestimmt.

Monistisch-pantheistische Mystiker des Hınduismus un: Buddhismus, die
überzeugt sınd, da{fß ıhr Ich 1L1UT scheinbar eın eigenständiges, substantielles \AA
SC  =) un: ın Wirklichkeit In eiınem ontologischen Sınn mı1t dem Absoluten iıden-
tisch 1St, suchen iın der Versenkung diese Nıcht-Wesenhaftigkeit (anatman)
alısıeren un erleben die Einheit als AIch bın du du 1STt ıch“ un als Befreiung
4US dem Kreislauf der Wiıedergeburten. Die meılsten Mystiker mı1t theistischer
christlicher der islamıscher Weltanschauung beschreiben die Unı1i0 mYystıca als
eın Sıchdurchdringen un: Ineinandersein VON Z7we!l eigenständigen Personen als
STch bın ın d1r du bıst iın INr  c Nıcht wenıge verstehen S1e auch als Vereinigung
mMi1t dem Geliebten (als mystısche Hochzeıt, Brautmystıik) eiıne Vorstellung, die
ZW. auch der Bhaktı-Frömmigkeit 1St; VO Streng monistischen ıch-
Lungen jedoch als „dualistisch“ abgelehnt würde. Wenn iıslamische Mystiker
VO Schöpfungsglauben, christliche darüber hınaus auch VO der Selbstoffenba-
rTunNg (sottes iın Jesus Christus un dessen Gegenwart ın der Eucharistie (beı-
spielsweise Lucıe Chrıistine) ausgehen un nıcht eınen Kreıislauf der Wiıederge-
burten, sondern die durch Endlichkeit un Sündhaftigkeit bedingte Irennung
VO (zott überwinden wollen, würden Zen-Meıster W1€ Dogen der Hakuiın
auch 1eSs als dualistisch verwerten un: betonen, da{ß Satorı1 un Selbst-Wesens-
schau (kensho-godo) schlichtweg als Buddha-Werdung (kensho-jobutsu)
hen selen. Ihre Beschreibungen des alle Gegensätze übersteigenden „Eınen (ze1-
stes“ scheinen des „Dharma-Entzückens“, das der Durchbruch dieser
Erfahrung auslösen kann, weniıger emotıional un ethısch getont seın als viele
Berichte christlicher un: sutfischer Mystiker.

Die Abhängigkeıt aller Erlebnisse un Ich-Bewufstseinsveränderungen VOoN

den otiıven un der Weltanschauung des Betreffenden macht verständlıch, da{ß
CS neben relig1ösen auch nıchtreligzöse, profane Einheitserlebnisse o1bt. So zeıgte
sıch ach einem Zen-Kurs, da 11UT die Teilnehmer, die relig1ös aktıv
T un: VO  z den UÜbungen auch eiıne relıg1öse Wırkung erwarteten, ıhre Versen-
kung relig1ös erlebten, während S1€E die anderen 1U  — therapeutisch als tiefe uhe
un Erweıterung ıhres Selbst beschrieben Van der ans Das Um-
tassende, iın dem jemand aufgeht, ann nıcht 11UTr (Satt der das Absolute, SON-

ern auch dıe grenzenlose uhe un: wohltuende Stiımmung se1ın, die in der
Versenkung erlebt, der die bergende Atmosphäre der Natur e1m Blick auf eıne
Landschaft der das intensıive Hoch-, MISt= un Kraftgefühl, das eiıne astheti-
sche, orale, sexuelle der emotıonale Erregung auslöst. Man annn solche nıchtre-
lig1ösen Ich-Entgrenzungen als „pan-en-henisch“ Zaehner), als „OZEAaNI-
sches Getühl“ ®) Freud) der als „kosmisches Bewulfstsein“ Bucke) be-
zeichnen, sotfern INan diese Begriffe rein phänomenologisch versteht un VO  u} den
problematischen Deutungen ablöst, mı1ıt denen S1E ıhre Schöpfer verknüpft haben
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Kann Nan den Wahrheitsanspruch VO Mystikern überprüfen?
Die vorgeschlagene Hypothese erklärt auch, da{fß CS weltanschaulicher

Unterschiede „echte“ Mystıik, das heißt FEinheitserleben geben un W1€ InNan sıch
7wiıischen totaler Ablehnung un: blinder Zustimmung eın Urteıil bilden annn
egen dıe psychologistische, reduktionistische Ansıcht, Mystik ST nıchts ande-
1CS als das Ergebnis eıner beliebigen psychotechnischen Selbstmanıpulatıon,
ann S1e geltend machen, da{ß eıne solche Selbstmanıpulation (eine Versenkung)
die subjektiven, psychischen Voraussetzungen für das intensıve Erleben der ob-
jektiv richtigen Beziehung ZUuU Iranszendenten schaffen kann, da{ß S1@e eıne DÜlt1-
C Einsicht enthalten un: WI1e€e diese eın Geschenk seın 20 Gegen eine alV
realıstische, intuıtionistische Gleichsetzung des mystischen Einheitserlebnisses
mı1t eiıner „unmıiıttelbaren Gotteserfahrung“, der sowohl der heutige Ertah-
rungshunger als auch die klassısche muiıttelalterliche Deftinıition VO Mystik als e1-
AAl „COgNI1t10 Del experimentalıs“ SOWI1e die VO Stoa un: Neuplatonısmus be-
einflufßte Idee VO „Seelenfünklein“ un „Seelengrund“ tendieren, wird sS1e e1nN-
wenden, da{fß solche FEinheitserlebnisse normalerweıs VO der Weltanschauung
des Mystikers abhängen.

iıne wunderbare Einwirkung un Offenbarung (sottes annn 119  =; nıcht 4U$S5-

schließen, aber auch nıcht annehmen, da Einheitserlebnisse einfacher, SPAFrSaMıc
erklären sind die in iıhnen enthaltene Gottesauffassung zustiımmungswür-

dıg 1STt der nıcht, ann Ian weder aufgrund ıhres Intuitionscharakters och des
Gewißheitserlebnisses des Mystikers entscheıiden; enn Intuitionen können rich-
t1g un talsch se1n, un: das Gewıißheitserlebnis beruht auf eıner absorptionsbe-
dingten Einschränkung der Fähigkeıt, das Erlebte kritisch prüfen un der e1-

Versenkung zuzuschreiben. Mystische Einheitserlebnisse können keinen
Offenbarungsanspruch erheben, sondern sınd ach den gleichen Krıterien
prüfen W1€ die Glaubensüberzeugungen, die ıhnen zugrunde liegen, und W1€e gC-
wöhnliche relig1öse Erörterungen.

In dieser Sıcht ann InNan weltanschaulich andersdenkende Mystik als Intensıiv-
erfahrung un Frucht spiritueller Sammlung hochachten, hne S1€e als „falsche“
der „Pseudomystik“ abwerten, aber auch hne relativistisch die Wahrheitsfrage
unterdrücken mussen. S1e bjetet auch eine Alternatıve der hıltlosen, weıl
unbeantwortbaren tradıtionellen Frage, ob eın mystisches Erlebnis A VON Gott”,Sa a aa e E R X 256 . n W aa O a VO der Psyche des Menschen oder VO dämonischen Kräften kommt. S1e tor-
ert nämlıch Z auf, nıcht untersuchen, woher das Erlebnis kommt; SO11-

ern wohiın CS inhaltlıch, intentional zielt. Dies W Aalr für eıne Teresa VO Avıla
und andere qOristliche Mystiker enn auch letztlich entscheidend: Da eıne (ze-

betserfahrung der Heilıgen Schrift un dem Glauben der Kırche (implizıt auch
der natuürlichen Vernunft) nıcht widerspricht un: sıch 1m Gespräch mMIıt eiınem

theologıisch gebildeten Begleıiter bewährt (Seelenburg VIL,; 5}
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Befreit VO  z überhöhenden Offenbarungsansprüchen, kommen die Mystikerdem gewöÖhnlichen Gläubigen näher un: können ıhm AllgemeingültigesDa CS sıch lohnt, sıch Sammlung im Gebet bemühen, auch WCNnNn
INnan darın zeıtlebens häufig Zerstreuungen un: selten Omente konzentrierten
Verweiılens erlebt: „Gott 1St sehr beflissen, allzeit bei dem Menschen FE sein...
Gott 1St allzeit bereit, WIr 1aber sınd unbereit. (5Of% 1St uns ‚nahe‘, WIFr 1aber sınd
ıhm tern: Gott 1St drinnen, WIr 1aber sınd draußen“ (Meıster Eckhart, Predigt

2 51)
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